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X-RAY
Die Macht des Röntgenblicks

Kapiteltexte


DIE SICHTBARMACHUNG DES UNSICHTBAREN 

Das Unsichtbare sichtbar machen. Hinter Oberflächen blicken, um innere Strukturen und Zusammenhänge zu erkennen. Diese Idee zieht sich wie ein roter Faden durch die Geschichte der Philosophie, Naturwissenschaft und Kunst. Spätestens seit der Renaissance wird intensiv nach Wegen gesucht, das Innere und Verborgene aufzudecken. Vier Jahrhunderte bevor Wilhelm Conrad Röntgen 1895 mit der Entdeckung der nach ihm benannten Strahlen der physikalische Durchbruch bezüglich der Durchleuchtung gelingt, durchdringt Leonardo da Vinci mit Kreide, Feder und Tinte die Oberfläche des Menschen. Seine anatomischen Studien vereinen Kunst und Wissenschaft und stehen exemplarisch für die bildhafte Sichtbarmachung des Körperinneren vor Röntgen.
Die Schwellenzeit um 1900, in der Röntgens Entdeckung sich ereignet, wird bestimmt von zahlreichen weiteren Erkenntnissen, bedingt durch die Konsolidierung der Wissenschaften, die Technisierung und Industrialisierung, wobei die Sichtbarmachung von Verborgenem eine besonders große Rolle spielt. Mit der Fotografie und Kinematografie entwickeln sich neue Bildtechniken, Sigmund Freuds Psychoanalyse beginnt, das menschliche Seelenleben zu erkunden, Viren werden als Krankheitserreger erkannt, und nicht nur die Röntgenstrahlen, sondern auch radioaktive Strahlen und elektromagnetische Wellen entdeckt. 
Die Geschichte der bahnbrechenden Entdeckung Röntgens zwischen Zufall und Erkenntnis, illustriert der Graphic-Novel-Autor Jens Harder in einer eigens für die Schau entstanden Bildabfolge. 
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DER SIEGESZUG DER RÖNTGENTECHNIK

Am 8. November 1895 gelingt dem Physikprofessor Wilhelm Conrad Röntgen eher zufällig eine historische Entdeckung. Als er in seinem Labor an der Universität Würzburg mit hohen elektrischen Ladungen in einer gläsernen Kathodenstrahlröhre experimentiert, beobachtet er eine bis dato unbekannte Strahlung. Die Strahlen, die Röntgen „X-Strahlen“ nennt, haben die Fähigkeit, Materie zu durchdringen, und ermöglichen dadurch den nicht-invasiven Blick ins Körperinnere – eine echte Sensation.
Röntgen ist derart fasziniert, dass er sich sechs Wochen lang im Labor verschanzt und unermüdlich weiterforscht. Am 22. Dezember entsteht das wohl berühmteste Röntgenbild der Welt, als er die Hand seiner Frau Anna Bertha durchleuchtet. Noch Ende 1895 vollendet er seinen Artikel „Über eine neue Art von Strahlen“, der in den kommenden Monaten in vielen Auflagen und Sprachen erscheint. Weltweit wird seine Versuchsanordnung nachvollzogen, um Röntgenbilder von Körperteilen, Tieren und Gegenständen zu produzieren. Aus idealistischen Motiven lässt Röntgen seine Entdeckung nicht patentieren, was entscheidend dazu beiträgt, dass die Röntgentechnik einen außergewöhnlich schnellen Siegeszug vollzieht. Durch einen regelrechten Presse-Hype wird dem Wissenschaftler international enorme Aufmerksamkeit zuteil. Sie gipfelt 1901 in der Auszeichnung mit dem ersten Nobelpreis für Physik.
Die breite Begeisterung für die Röntgentechnik äußert sich auch in unmittelbaren kulturellen Reaktionen. So wird das Thema nicht nur im gerade aufkommenden Medium Film behandelt. Auch von den X-Strahlen inspirierte Musikstücke, Karikaturen und Kunstwerke entstehen.
Das allgemeine Bewusstsein für die Gefahren, die mit der Röntgenstrahlung verbunden sind, wächst indes erst langsam. Bis weit in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus bleibt der Umgang mit den Strahlen nicht selten leichtfertig.
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RADIOLOGIE IM KRIEG

Die Fähigkeit der Röntgentechnik, Fremdkörper im Innern von Verwundeten sichtbar zu machen, ist in Zeiten des modernen Krieges von enormem Wert. Statt bei der Suche nach Projektilen oder Splittern risikoreich auf Verdacht zu operieren und Infektionen in Kauf zu nehmen, können Eingriffe durch vorherige Untersuchungen gezielt und vergleichsweise schonend erfolgen.
Im Ersten Weltkrieg revolutioniert die polnischstämmige Wissenschaftlerin Marie Curie, geborene Maria Skłodowska, in Frankreich die Behandlung von Verletzten, indem sie mobile Röntgeneinheiten in umgebauten Fahrzeugen direkt an die Front bringt. 1914 ist Marie Curie längst eine Berühmtheit. Sie ist bis heute die einzige Person, die mit Nobelpreisen in zwei verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen ausgezeichnet wurde. Als der Erste Weltkrieg ausbricht, pausiert sie jedoch mit ihren Radium-Forschungen, um sich der medizinischen Radiologie zuzuwenden. Mit ihrer Tochter Irène organisiert sie die bald als „Petites Curies“ bekannten fahrbaren Röntgenstationen, von denen bis Kriegsende etwa 20 im Einsatz sind. Um sie zu besetzen, bildet Marie Curie über 150 Röntgentechnikerinnen aus. Zudem initiiert sie etwa 200 permanente Röntgenstationen hinter der Front.
Schätzungsweise bis zu einer Millionen Soldaten wird durch diesen Ausbau der Infrastruktur eine Röntgenuntersuchung ermöglicht. Die schnellen Diagnosen – oftmals direkt am Ort des Geschehens – bewahren Hunderttausende vor Amputation oder Tod. 
Der humanitäre Einsatz der Curies, die beide auch selbst an der Front unterwegs sind, hat seinen Preis: Die Besatzungen der Röntgenambulanzen sind hoher Strahlenbelastung ausgesetzt, deren Risiken jedoch zugunsten einer raschen Versorgung der Verwundeten in Kauf genommen werden. 
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DURCHLEUCHTUNG DES KÖRPERS, DURCHLEUCHTUNG DER SEELE (1)

Die Entdeckung der Röntgenstrahlen und damit der Blick ins Körperinnere fällt zeitlich zusammen mit der Erforschung der menschlichen Psyche. 1895, im selben Jahr, in dem Wilhelm Conrad Röntgen seine bahnbrechende Entdeckung gelingt, legen Sigmund Freud und Josef Breuer mit ersten Fallstudien den Grundstein der Psychoanalyse und dringen in die Tiefenschichten des Unbewussten vor – mit weitreichenden gesellschaftlichen Folgen. In zahlreichen Beispielen aus Kultur, Kunst und Literatur zeigt sich: Die Durchleuchtung des Körpers spiegelt sich in der Durchleuchtung der Seele – und umgekehrt.
1918 erweckt der Gynäkologe Kurt Warnekros Aufsehen mit der Veröffentlichung von spektakulären Röntgenaufnahmen, die ungeborene Kinder im Mutterleib zeigen. Dabei wird klar: Die Möglichkeiten der Technik und der Durchleuchtung wachsen stetig.
Einen Höhepunkt in der Anatomie-Vermittlung stellen die lebensgroßen Gläsernen Menschen dar, die ab 1927 in den Werkstätten des Deutschen Hygiene-Museums in Dresden produziert werden. Ein fasziniertes Millionenpublikum betrachtet gleichsam im Röntgenblick die weltweit ausgestellten Modelle, durch deren transparente Haut detailliert das komplexe Innere des Körpers sichtbar wird.
Um breitenwirksame Wissensvermittlung rund um den Körper geht es auch dem deutsch-jüdischen Arzt Fritz Kahn in vielen seiner Schriften und Infografiken. International berühmt wird vor allem sein surreal anmutendes Plakat DER MENSCH ALS INDUSTRIEPALAST von 1926: Es visualisiert innere Körperprozesse als technische Maschinenabläufe. 
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DURCHLEUCHTUNG DES KÖRPERS, DURCHLEUCHTUNG DER SEELE (2)

Auf viele Künstler:innen übt der Blick ins Körperinnere eine große Anziehung aus. So auch auf den Norweger Edvard Munch, dessen Arbeiten stark autobiografisch und psychologisch sind. 1902 eskaliert ein Streit mit Tulla Larsen, mit der er eine schwierige Beziehung führt. Dabei löst sich ein Schuss aus einem Revolver, der seinen linken Mittelfinger zertrümmert – dokumentiert von einem Röntgenbild aus dem Osloer Krankenhaus. Den traumatischen Vorfall bearbeitet Munch vielfach in seinen Gemälden, besonders eindrücklich in MARATS TOD, wo er das blutige Erlebnis mit dem Schicksal des französischen Revolutionsführers verknüpft und sich selbst als Opfer stilisiert.  
Als Frida Kahlo mit 18 Jahren bei einem Busunfall von einer Stange durchbohrt wird, erleidet sie schwere Verletzungen. Sie muss monatelang im Krankenbett verbringen und beginnt dort mit dem Malen. Oft sind ihre Selbstporträts direkte Spiegel ihres Seelenzustands. So auch DIE GEBROCHENE SÄULE von 1944 – ein schmerzvoller Blick in ihren Körper, der sowohl physische als auch psychische Versehrtheit offenbart. Hierbei enthüllt der geöffnete Torso eine bröckelnde antike Säule anstelle ihrer verletzten Wirbelsäule. 
Literarisch durchleuchtet Thomas Mann in seinem Roman DER ZAUBERBERG von 1924 Körper und Seelen. Dabei entfaltet er das Psychogramm einer Gesellschaft am Abgrund, die sich in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg in einem Sanatorium in den Schweizer Bergen von der Welt isoliert. Die Röntgendurchleuchtung der Patient:innen wird zum Sinnbild einer im Innersten kranken, zerfallenden Vorkriegsgesellschaft, deren Problem nur metaphorisch die Tuberkulose ist. Munch stellt schon 1902/03 diese Gesellschaft der narzisstisch Vereinzelten in seinem Gemälde BESUCH IM TUBERKULOSESANATORIUM dar.

Daniel Bauer






RELIGION, TRANSZENDENZ UND TABUBRUCH

Barbara Hammer greift in ihrer Videoarbeit SANCTUS von 1990 auf Filmmaterial des US-Mediziners James Sibley Watson und dessen Kollegen zurück, das sie mit feierlicher sakraler Musik kombiniert. Den historischen Röntgenbewegtbildern von menschlichen Körpern bei alltäglichen Handlungen aus den 1950er Jahren verleiht die Künstlerin lebhaft leuchtende Farbigkeit, die fast psychedelisch anmutet – geradezu ein Hymnus auf das menschliche Leben und das sichtbar Unsichtbare. 
Als heilig gilt vielen das Turiner Grabtuch, das hier in einer Negativ-Positiv-Gegenüberstellung in Originalgröße zu sehen ist. Anhand eines winzigen mit Röntgentechnik untersuchten Stoffstücks hat eine Studie 2022 ein Alter der Ikone von 2.000 Jahren für plausibel erklärt, was zuvor immer wieder angezweifelt worden war. Daher könnte das rätselhafte Bild einer männlichen Person auf dem Leinentuch, das ein wenig wie mit Röntgenblick betrachtet erscheint, zumindest zeitlich tatsächlich mit dem historischen Jesus in Verbindung stehen. 
Im Musikvideo AFTERLIFE des Brooklyner Hip-Hop-Trios Flatbush Zombies wird der Röntgenblick als durchgängiges Bildmittel eingesetzt, um über das menschliche Sein und dessen Vergänglichkeit zu reflektieren. Dabei werden tabuisierte Themen wie Tod, Sexualität und Drogen schonungslos durchleuchtet. 
In einem an die Kaaba erinnernden schwarzen Kubus befindet sich die monumentale Rauminstallation CHAPELLE von Wim Delvoye, mit der die Industriekathedrale Völklinger Hütte nur scheinbar ihr sakrales Gegenstück findet. Ebenfalls von Delvoye stammt die Arbeit LICK PIG, die zusammen mit Arabo Sargsyans FUR BAG mit Tabu brechender Attitüde an der Außenwand des Kubus zu sehen ist. Während Delvoyes Arbeit Zoophilie sichtbar macht, beleuchtet Sargsyan drastisch die Herkunft einer Pelztasche mittels Röntgenblick.
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RELIGION, TRANSZENDENZ UND TABUBRUCH (2)
WIM DELVOYE, CHAPELLE, 2006

Der belgische Künstler Wim Delvoye verschiebt in seinen Arbeiten Grenzen und kombiniert scheinbar Gegensätzliches. Seine begehbare Installation Chapelle ist eine komplett aus Metall konstruierte Kapelle nach gotischem Vorbild, die Fenster zeigen allerdings statt der erwarteten traditionellen biblischen Szenen und Heiligendarstellungen Röntgenaufnahmen. Die sakrale Form bleibt – der Inhalt aber ändert sich radikal und bekommt profane und atheistische Züge, indem menschliche und tierische Skelette, Organe, Zähne, ausgestreckte Mittelfinger und sexuelle Handlungen auf dem eigentlich tiefreligiösen Medium Kirchenfenster abgebildet werden. Durch die Motive ergibt sich eine moderne Vanitas-Variation. Delvoye löst die Röntgen- und CT-Aufnahmen aus ihrem medizinischen Kontext. Indem die leuchtenden Transparentbilder teils als Huldigung lustvoller Körperlichkeit erscheinen, wird das Morbide im Handumdrehen zu einer Feier des Lebens – Eros und Thanatos sind so in einer Installation vereint. 
Delvoyes Ansatz kann als ironische Kritik an metaphysischen Heilsversprechen und an traditionellen Sichtweisen von Kunst als Medium des Göttlichen verstanden werden. CHAPELLE fügt sich so in ein Gesamtwerk ein, das geprägt ist von drastischem Tabubruch und hintergründigem Witz, aber auch durch monumentale Materialität und kunstvolle Verarbeitung.
Sein eigenes Schaffen durchleuchtet der Künstler übrigens ebenfalls: So finden sich auf den Kapellenfenstern auch Röntgenbilder seiner provokanten Kunstmaschine CLOACA, die den menschlichen Verdauungsvorgang simuliert.
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GESCHLECHTERROLLEN, KÖRPERBILDER

Röntgentechnik war – und ist – mehr als ein medizinisches Werkzeug. In von Männern geprägten Gesellschaften wurde sie auch genutzt, um weibliche Körper zu kontrollieren. In der Medizin gilt der männliche Körper bis heute zumeist als Maßstab. Weibliche Körper werden als Abweichung davon gesehen. Anhand von Röntgenbildern vermessen und bewerten männliche Ärzte den weiblichen Körper, der zum Beispiel in der Reproduktion eine gesellschaftliche Rolle zu erfüllen hat. 
Die Verbindung von Macht, Medizin und Sexualisierung des Röntgenblicks zeigt sich auch in der Popkultur: Jahrzehnte nach Marilyn Monroes Tod werden in den 2010er Jahren ihre Röntgenaufnahmen als vermeintlich intime Objekte versteigert. Die medizinischen Bilder werden zum hochgehandelten Fetischobjekt des sexualisierten Körpers der Schauspielerin.
Künstler:innen wie Renate Bertlmann, Cris Bierrenbach und Lynn Hershman Leeson setzen das medizinische Bild heute als Bühne für feministische Selbstdarstellung ein. Der durchleuchtete Körper wird zum Zeichen des Widerstands und der Kontrolle über die eigene Sichtbarkeit. Ungewöhnliche Darstellungen von Maschinenteilen, scheinbaren Selbstverletzungen oder veränderter Anatomie irritieren und machen den weiblichen Körper als widerspenstig aber auch verletzlich sichtbar. Im Video UTERUS MAN von LuYang werden die weiblichen Geschlechtsorgane sogar zum Ursprung von Superkräften. Der Körper wird transparent, übermenschlich und grenzenlos gezeigt – jenseits fester Geschlechterbilder.
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X-RAY IN GESCHICHTE UND POLITIK (1)

Eine wesentliche Dimension der Röntgentechnologie ist die politische. Sowohl Regierende als auch Oppositionelle haben die X-Strahlen in der Geschichte immer wieder für ihre Zwecke genutzt: zum einen als Mittel der Kontrolle und Überwachung sowie als Instrument für menschenverachtende Experimente, zum anderen aber auch als Medium gesellschaftlicher Kritik, politischen Widerstands und mutiger Zivilcourage.
So durchschaut 1932 der Berliner Künstler John Heartfield in der Fotocollage ADOLF, DER ÜBERMENSCH: SCHLUCKT GOLD UND REDET BLECH mit Röntgenblick den Nationalsozialisten Hitler, der im Folgejahr – auch mit Unterstützung durch Finanzkreise und Industrie – an die Macht gelangt. 
Das ideologische Ideal des sogenannten „gesunden Volkskörpers“ soll nun verwirklicht werden. Hierzu baut der Mediziner Hans Holfelder den SS-Röntgensturmbann auf, welcher 1939 das weltweit erste Massenscreening an nahezu allen 640.000 Mecklenburger:innen durchführt. Der mobilen Tuberkulose- und Krebsbekämpfung mittels Röntgendiagnostik wird hohe Bedeutung zugemessen, denn die Bevölkerung soll leistungs- und reproduktionsfähig sein. Um die Weitergabe von beeinträchtigtem und angeblich „unreinem“ Erbgut zu verhindern, werden etwa 400.000 Menschen zwangssterilisiert – auch, wenngleich zu einem geringen Anteil, durch Röntgenbestrahlung.
Für einen massenhaften Einsatz der Röntgenkastration plädiert der SS-Offizier Viktor Brack und schlägt ein Verfahren vor, das eine vom Opfer unbemerkte Bestrahlung an einem Schaltertresen vorsieht. Ab Herbst 1942 werden im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau Menschenversuche zur Sterilisierung durchgeführt, wobei Horst Schumann Häftlinge hohen Röntgendosen aussetzt, die schwere Verletzungen und Entzündungen verursachen. Der Gynäkologe Carl Clauberg injiziert Frauen ein chemisches Mittel in die Eileiter und prüft die Auswirkungen auch mittels Röntgenbildern. Im KZ Neuengamme experimentiert Kurt Heißmeyer 1944/45 mit Tuberkulosebakterien – auch an Kindern. Dokumentiert werden diese ärztlichen Verbrechen makabererweise wiederum durch Röntgenbilder.
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X-RAY IN GESCHICHTE UND POLITIK (2)

Als die Schriftstellerin Christa Reinig 1964 die DDR zu einer Preisverleihung in der Bundesrepublik verlässt, um nicht wiederzukehren, hinterlässt sie eine Röntgenaufnahme ihrer durch Morbus Bechterew verkrümmten Wirbelsäule auf ihrem leergeräumten Schreibtisch im Märkischen Museum. Diese Geste des ironischen Widerstands ist vielseitig lesbar: „Trotz Publikationsverbot – ihr habt mich nicht geradebiegen können“ ist hier ebenso Botschaft wie „krumm, aber nicht gebrochen“ oder „krumm, aber trotzdem aufrecht“.
Ende 1989 stoßen Bürgerrechtler:innen in der Stasi-Untersuchungshaftanstalt in Gera in einem Raum, in dem Sträflingsfotos aufgenommen worden sind, auf ein fragwürdiges Röntgengerät. Es ist hinter einem Vorhang verborgen und in direkter Kopfnähe der Fotografierten platziert. Als in den späten 1990er Jahren mehrere prominente einstige Dissidenten an teils seltenen Krebsarten sterben, wächst der Verdacht, dass sie in verschiedenen Stasi-Gefängnissen unbemerkt mit Röntgenkanonen bestrahlt worden sein könnten – als „Zersetzungsmaßnahme“, um ihnen langfristige Schäden zuzufügen. Die These bleibt jedoch unbewiesen. Ende 1999 legt die Erfurter Staatsanwaltschaft ein Gutachten vor, das keine überhöhte Strahlenbelastung im Geraer Fotoraum feststellen kann.
Der Künstler Thomas Demand hat den Raum für sein Werk FOTOECKE/PHOTOBOOTH mittels Pappe und Papier rekonstruiert und anschließend fotografiert. Er gehört zu seiner Serie detailgetreuer Nachbauten von Tatort- und Pressefotos und bewahrt so das dubiose, bis heute ungeklärte Geschehen in der Kunst auf.
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X-RAY IN GESCHICHTE UND POLITIK (3)

Auch der Blick in die Vereinigten Staaten lässt keinen Zweifel: Röntgendurchleuchtung kann hochpolitisch sein. Ob in einer Karikatur wie bei Pulitzer-Preisträger Adam Zyglis, der Präsident Donald Trump 2019 ein Brustbein in Form einer Ku-Klux-Klan-Kapuze attestiert, oder in den tiefblauen Fotodrucken der Künstlerin Noelle Mason, die Migration ohne Papiere sowie rigide Überwachungspraktiken an Grenzen thematisiert.
1970 ist die Tuberkulose-Rate in New York City doppelt so hoch wie der nationale Durchschnitt. Die Infektionskrankheit konzentriert sich in urbanen Ballungszentren mit dichter Bevölkerung und Armut. Um eine groß angelegte Reihenuntersuchung in East Harlem zu realisieren, entführt die überwiegend puerto-ricanische Aktivistengruppe Young Lords einen städtisch betriebenen Röntgenwagen. Zuvor ist ein Antrag der Bürgerrechtler:innen abgelehnt worden, die Betriebszeiten der mobilen Röntgenstation auf 24 Stunden auszuweiten, um auch Berufstätigen den Zugang zur Testung zu ermöglichen. 
Als Konsum- und Kapitalismuskritik sowie beißende Allegorie auf den Neoliberalismus unter Präsident Ronald Reagan ist John Carpenters Spielfilm THEY LIVE von 1988 zu verstehen. Der Hauptprotagonist verfügt dank einer Spezialbrille über einen Röntgenblick, der die eigentlichen, immer gleichen Botschaften und Zwecke von Produkten und Werbung rund um Unterordnung, ablenkendem Konsum und Reproduktion offenlegt. 
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X-RAY IN GESCHICHTE UND POLITIK (4)

Shahram Koshravi verlässt 1987 den Iran, um dem Kriegsdienst zur Zeit des Konflikts mit dem Irak zu entgehen. Als sogenannter illegaler Flüchtling schlägt er sich über Afghanistan, Pakistan und Indien bis nach Schweden durch, wo er heute an der Universität Stockholm Sozialanthropologie lehrt. In seinem einzigartigen Album erzählt er mittels Röntgenbildern vom Schicksal seiner Familie und Freunde, die das Los des Migranten teilen.
Die Künstlerin Voluspa Jarpa untersucht die Massenproteste in ihrer chilenischen Heimat, die sich 2019 und 2020 gegen soziale Ungleichheit im Land richten. Dabei integriert sie gezeichnete Röntgenbilder. Sie veranschaulicht damit Berechnungen, die die außergewöhnlich hohe Anzahl von Augenverletzungen unter den Demonstrant:innen und damit das besonders brutale Vorgehen der Einsatzkräfte beweisen.
Dem rassistischen Denken der Kolonialzeit entspringen pseudowissenschaftliche Experimente zu Beginn des 20. Jahrhunderts, bei denen versucht wird, die Hautfarbe von Schwarzen durch Röntgenbestrahlung „aufzuhellen“. Ein Artikel aus der französischen Zeitschrift LA NATURE von 1908 spekuliert darüber, welche große soziale Bedeutung ein funktionierendes Verfahren insbesondere in den Vereinigten Staaten haben könnte, in denen Rassentrennung herrscht.
Nicht weniger rassistisch berichtet ein Jahrzehnt später ein Beitrag im amerikanischen ELECTRICAL EXPERIMENTER über Möglichkeiten, welche die Röntgentechnik bietet, um schwarze Arbeiter in südafrikanischen Minen des Diamantenschmuggels zu überführen. Die Künstlerin und Architektin Sumayya Vally knüpft in ihrer Videocollage von 2020 an das Thema an, indem sie die gewalttätige Dimension des Bergbaus in Südafrika bis in die Staublungen der Arbeiter beleuchtet.
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X-RAY IN GESCHICHTE UND POLITIK (5)

Zu einem großen Einsatzfeld der Röntgentechnik entwickeln sich ab den 1970er Jahren Sicherheitskontrollen. Nach den islamistischen Anschlägen vom 11. September 2001 auf die Vereinigten Staaten, bei denen vier Flugzeuge entführt werden, kommt es zu einem stark ausgeweiteten Einsatz von Ganzkörperscannern mit Röntgen-Rückstreutechnik an Flughäfen insbesondere in Amerika. Die sogenannten Nacktscanner sind in der Lage, detaillierte Körperbilder zu zeigen, wie die präsentierte Aufnahme einer erkennbar weiblichen Person demonstriert. Eine Debatte um Privatsphäre bricht aus, und die Geräte werden mit Algorithmen und Datenschutzfiltern ausgestattet, die persönliche Details reduzieren. Während Röntgentechnik heute bei Körperkontrollen an Flughäfen praktisch abgeschafft und durch Millimeterwellentechnik ohne Strahlenbelastung ersetzt ist, wird sie bei der Gepäckkontrolle standardmäßig eingesetzt. Auch in Gefängnissen und bei Grenzkontrollen sind Niedrigdosis-Röntgensysteme im Einsatz: Personen, Fahrzeuge und Fracht werden hier bei Schmuggelverdacht durchleuchtet. 
2002 betreibt das US-Militär auf dem Gelände des Stützpunktes Guantánamo Bay für vier Monate das provisorische Gefangenenlager Camp X-Ray – der Beginn eines Lagersystems außerhalb des Rechtsstaats im sogenannten „War on Terror“. Die Benennung des Camps folgt militärischer Namenslogik, doch sie wird Programm und korrespondiert bald mit den Geschehnissen vor Ort. Die Durchleuchtung der Gefangenen trägt sich im übertragenen Sinn zu: In aneinandergereihten Käfigen aus Maschendraht sind sie Sonnenstrahlen, Regen, Hitze und Kälte ausgesetzt und einer permanenten Überwachung preisgegeben. Bewusst macht der US-Staat vor der Weltöffentlichkeit sichtbar: „So ergeht es Terroristen“ – auch wenn sich diese oft als falsch verdächtigte Zivilisten herausstellen. Die Anfangsszene von Peter Sattlers Verfilmung aus 2014 lässt die tatsächliche Drastik immerhin erahnen.
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CHRISTOPH BRECH, ODEM, 2025

Speziell für die Ausstellung X-RAY. DIE MACHT DES RÖNTGENBLICKS hat der Münchner Künstler Christoph Brech ein Rundbogenfenster realisiert, das er allen Arbeiter:innen der Völklinger Hütte widmet. ODEM, so der Titel, ist 40 Zentimeter vor dem historischen Originalfenster der Gebläsehalle angebracht und zeigt Röntgenthoraxaufnahmen von Menschen, die einst in und um die Völklinger Hütte gearbeitet haben. Die anonymisierten Röntgenbilder stammen aus dem Lungenzentrum der Völklinger SHG-Kliniken. Manche von ihnen zeigen Anzeichen einer Staublunge oder eines Karzinoms.
An vielen Arbeitsplätzen der Völklinger Hütte wie der Sinteranlage, der Möllerhalle oder der Befüllung der Hochöfen sind die Arbeiter:innen einer erheblichen Staubbelastung ausgesetzt gewesen. Dies ist oft verbunden mit ernsten gesundheitlichen Folgen wie chronischem Husten und chronischer Atemnot. Es ist also gerade der Atem, der titelgebende Odem, der den Beschäftigten des Eisenwerks mit der Zeit durch ihre Arbeit abhandenkommen konnte. „Die Lunge ist die Gebläsehalle des Menschen“, erläutert Christoph Brech. Zugleich identifiziert der Künstler damit den Ort seiner Rauminstallation, die Gebläsehalle, als Lunge der Völklinger Hütte. Hier haben die gigantischen Gasgebläsemaschinen einst den Wind produziert, der – in den Winderhitzern auf Temperatur gebracht – die Hochöfen zur Roheisengewinnung anfachte. Von hier aus ist der Organismus Völklinger Hütte rund um die Uhr mit lebenswichtiger Luft versorgt worden, während die ihn antreibenden Menschen oft in ihrer Gesundheit geschädigt worden sind, ihnen der Atem entzogen wurde. Es ist nicht zuletzt die menschliche Verletzbarkeit, mit der ODEM die Betrachter:innen in ästhetischer Weise konfrontiert.

Daniel Bauer



BONE MUSIC

Zunächst im Budapest der 1930er Jahre, dann – mit weitaus politischerer Dimension – zu Zeiten des Kalten Krieges in der Sowjetunion, kommt es zu einem unwahrscheinlichen Brückenschlag zwischen der Röntgentechnik und der Welt der Musik: Ausgemusterte Röntgenbilder, die einfach zu beschaffen sind, werden als Tonträger verwendet. Die „Bone Music“ bietet dabei Zugang zu verbotener Musik, wozu vor allem Jazz, Rock 'n' Roll und Beat aus dem verfeindeten Westen zählen, aber auch russische Musik von Ausgewanderten oder von Musiker:innen, deren sexuelle Identität von der Hetero-Norm abweicht.
In Leningrad beginnen Bootlegger 1946, offiziell unerwünschte Musik heimlich auf Röntgenbilder zu kopieren. Produktion, Handel und Kauf der Raubkopien sind unter dem kommunistischen Regime mit großen Risiken verbunden, wie etwa vereitelten Karrieren oder bis zu dreijährigen Gefängnisstrafen. Doch das Verlangen nach der kriminalisierten Musik ist enorm – ebenso wie das Geschäft, das daraus zu schlagen ist. So entwickelt sich ein Schwarzmarkt, der sich auf zahlreiche Sowjet-Metropolen ausweitet. Hunderttausende Röntgenschallplatten kommen in Umlauf. Ihre Qualität ist oft bescheiden und sie haben meist nur Kapazität für einen einzigen Song – doch sie werden zum Symbol einer Gegenkultur. 
Die Blütezeit der skurrilen Tonträger endet Mitte der 1960er Jahre, weil die Magnetbandtechnik erschwinglich wird. Parallel dazu bricht in der westlichen Musikindustrie die Hochphase der Cover Art an, welche Tonträgerhüllen als eigenständiges künstlerisches Element begreift. Hier etablieren sich Röntgenaufnahmen aufgrund ihrer Ästhetik und symbolischen Vieldeutigkeit als beliebtes Motiv.

Daniel Bauer








IN DEN TIEFENSCHICHTEN DER KUNST

Stellen Sie sich vor, Sie blicken unter die Oberfläche eines Gemäldes und plötzlich kommt ein makabres Ritual, ein verstecktes Selbstporträt oder gar ein gestrandeter Walfisch zum Vorschein. Genau das macht Röntgentechnik möglich und ist hier interaktiv am Touchpad erlebbar.  
Wie bei Patient:innen in einer Arztpraxis durchdringen die Strahlen bei der Röntgenanalyse von Kunst die Tiefenschichten von Gemälden – doch statt Knochen zeigen sie übermalte Versionen oder Skizzen. Fast jedes Bild trägt unsichtbare Geschichten in sich: Ausbesserungen, veränderte Kompositionen oder sogar komplett andere Bilder schlummern unter der Oberfläche. 
Die Röntgenfluoreszenzanalyse liefert darüber hinaus Erkenntnisse zur materiellen Zusammensetzung eines Gemäldes, ohne es anzugreifen: Ein kurzer Strahl regt die Atome an, und ihre Antwort verrät, welche Pigmente und Hilfsstoffe verwendet worden sind.
Der libanesisch-amerikanische Künstler Walid Raad rückt in seiner Fotoserie THE X-RAYS von 2021 keine Gemäldeschichten in den Fokus, sondern das, was Kunstwerke zusammenhält: ihre Rahmen und Befestigungen. Die Röntgenbilder enthüllen Holzrahmen, die mit Dutzenden Nägeln, Klammern und anderen Metallteilen gespickt sind, um die Leinwände zu fixieren. So wird der sonst unsichtbare Rahmen vom verborgenen Objekt zum sichtbaren Subjekt eigenen Rechts.

Richard Groth








DURCHDRINGUNG DER TIERWELT

Schon immer haben Menschen Natur beobachtet und dokumentiert. Mit der Erfindung des Buchdrucks und den ersten Enzyklopädien wird daraus eine systematische Wissenschaft: Tiere und Pflanzen werden gezeichnet, beschrieben und erforscht. Gleich zu Beginn der Ausstellung sind geröntgte Fische, Frösche und Schlangen von Josef Maria Eder und Eduard Valenta zu sehen. Diese Aufnahmen sind unmittelbar nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen entstanden und lassen bereits erahnen, welche neuen Möglichkeiten die Technik für die Erforschung der Tierwelt bietet.
Auch Andreas Greiner hat für sein Monument für ein Masthuhn, das über sieben Meter hoch wie ein Dinosaurierskelett aus einem der Schächte der Gebläsehalle ragt, Röntgentechnik genutzt. Mithilfe von CT hat er Masthühner durchleuchtet, um sichtbar zu machen, wie unnatürlich ihre deformierten Körper für maximale Fleischausbeute gezüchtet werden. Auf diesen Scans basiert das im 3D-Drucker entstandene Riesenskelett. Es fragt uns: Was essen wir und wie manipulieren wir Tiere dafür? Greiners Werk NEOPTERYX, das im Tiefgeschoss zu sehen ist, präsentiert das Gerippe eines Zuchthuhns wie ein prähistorisches Fossil nach der Ausgrabung und verweist so auf die enge Verwandtschaft von Huhn und Archaeopteryx.
Rémy Markowitschs ÄSOPSCANS zeigen Röntgenaufnahmen zahlreicher ausgestopfter Tiere – von der Maus bis zur Schlange. Diese erstellt der Schweizer Künstler mit einem digitalen Durchleuchtungsgerät, wie es sonst an Flughäfen eingesetzt wird. Die farbigen Scans veranschaulichen nicht nur die filigrane innere Struktur der Tierpräparate, sondern auch ihre stoffliche Zusammensetzung. Auch sie stellen unbequeme Fragen: Wie macht der Mensch sich die Tierwelt gefügig? Und wie wird ein Lebewesen zum Forschungsobjekt, zur Ware oder zu Wohnzimmerdekor?

Richard Groth








MEDIZIN UND MOLEKULARBIOLOGIE (1)

Die medizinischen Anwendungen der Röntgentechnik sind vielfältig, wie die künstlerische Auseinandersetzung mit ihr zeigt. Die die Wirklichkeit übersteigernden Ölgemälde der Litauerin Marija Teresė Rožanskaitė aus den 1970er und 80er Jahren beleuchten Röntgendiagnostik und -therapie und hinterfragen das Machtgefälle zwischen Ärzt:innen und Patient:innen. Denn wer krank oder gesund ist, das entscheidet das Fachpersonal. Subtil platziert die Künstlerin darin Kritik am Sowjet-Staat. 
Danica Lundys Werk YANK von 2024 malt die Entfernung einer Verhütungsspirale als traumatischen Eingriff und reagiert so auf die Einschränkung von Abtreibungsrechten in den Vereinigten Staaten. Ein unbequemes Bild, das die biopolitische Macht über den weiblichen Körper anprangert.
Mensch oder Maschine? Eduardo Paolozzi bildet mit MR CRUIKSHANK einen Dummy nach, der bei Röntgenexperimenten eingesetzt wurde. Was als funktionales Testobjekt gedacht ist, wird bei Paolozzi zur porträthaften Büste und macht das Drastische der Gehirnbestrahlung deutlich. 
William Kentridges HISTORY OF THE MAIN COMPLAINT verbindet 1996 medizinische Bildsprache mit animierten Kohlezeichnungen. Der Film ist aus der Perspektive eines weißen Minenbesitzers in der Post-Apartheid-Gesellschaft erzählt, den im Koma seine Erinnerungen einholen, bis er seine Verantwortung für die Gewalt gegen Schwarze anerkennt.
Anhand des Röntgenbeugungsbilds FOTO 51 erkennt die Biochemikerin Rosalind Franklin 1953 die wesentlichen strukturellen Eigenschaften der DNA, der molekularen Bauanleitung des Lebens. Damit liefert sie die direkte Vorlage für das Doppelhelix-Modell von James Watson und Francis Crick, die den Nobelpreis erhalten, während Franklin lange ungenannt bleibt. Posthum würdigt sie hier der 2020 im Projekt 100 WOMEN OF THE YEAR entstandene Entwurf eines TIME-Covers.

Richard Groth





MEDIZIN UND MOLEKULARBIOLOGIE (2)

Tuberkulose ist die tödlichste Infektionskrankheit der Menschheitsgeschichte. Insgesamt sind schätzungsweise über eine Milliarde Menschen an ihr gestorben, und doch bleibt sie im öffentlichen Bewusstsein westlicher Länder heute fast unsichtbar. Dabei fordert die Krankheit jedes Jahr weltweit mehr als eine Million Todesopfer. 
Maxim Dondyuks preisgekrönte Fotoreportage ANAMNESIS von 2010-2012 zeigt die erschütternden Folgen der Tuberkulosepandemie in der Ukraine – einem Land, in dem die Krankheit bis heute wütet, verschärft durch Krieg und Armut. Seine Fotografien und die Videodokumentation im Tiefgeschoss machen deutlich: Tuberkulose trifft vor allem die Schwächsten. Sie isoliert, entreißt Menschen ihrem Alltag und lässt sie im sozialen Abseits zurück.
Der Kampf gegen die „weiße Pest“ ist immer auch ein Ringen um Aufmerksamkeit. Historische Plakate aus aller Welt inszenieren Tuberkulose als epische Schlacht: David gegen Goliath, die Attacke einer Giftschlange oder der Angriff einer Riesenspinne. Ein wiederkehrendes Plakatmotiv sind auch die Röntgenbusse, die global für Reihenuntersuchungen unterwegs sind – gezeigt werden ein mehr als drei Meter langes Modell aus der DDR sowie Zeugnisse von Reihenuntersuchungen in der Völklinger Hütte. Die zum Teil verpflichtenden Screenings enden in den meisten westlichen Industrienationen in den 1970er Jahren.
Warum ist Tuberkulose noch nicht besiegt? Die Antwort liegt auch in globaler Ungerechtigkeit: Es fehlt vielerorts an Investitionen in Diagnose, Behandlung und Forschung. Patentmonopole und Wucherpreise blockieren den Zugang zu lebensrettenden Medikamenten, während veraltete Antibiotika eingesetzt werden, die Resistenzen fördern.

Richard Groth







MATERIALFORSCHUNG, SICHTTECHNIK

Schon Wilhelm Conrad Röntgen durchleuchtet Ende 1895 verschiedene Materialien, um die Eigenschaften der X-Strahlen zu verstehen. Es dauert nicht lange, bis Forschende beginnen, die Röntgentechnik zur Untersuchung von Materialien selbst zu nutzen, wie die Reifenwerbung von 1897 belegt. 
1912 gelingt dem deutschen Physiker Max von Laue ein entscheidender Schritt für die Materialanalyse mittels Röntgentechnik, als er entdeckt, dass Kristalle Röntgenstrahlen beugen. Die präsentierte Fotografie zeigt das von ihm beobachtete Beugungsmuster und löst gleich zwei Probleme: Sie offenbart die kristalline Struktur von Feststoffen und beweist zudem, dass sich Röntgenstrahlen wie Wellen verhalten. 1914 wird von Laue für seine Entdeckung mit dem Nobelpreis ausgezeichnet. Mit ihr legt er den Grundstein der Röntgenkristallographie, durch die rund 40 Jahre später die DNA-Struktur entschlüsselt werden kann. 
Im März 1946 berichtet das US-Magazin LIFE vom seinerzeit größten jemals erstellten Röntgenbild, der lebensgroßen Aufnahme eines Jeeps. Den wissenschaftlichen Ansatz der Durchleuchtung von Großgeräten greift der Brite Nick Veasey mit seiner riesigen Arbeit THE FLY AWAY auf, die eine missglückte Helikopter-Flucht mit Geldkoffer inszeniert. Der Clip des Fraunhofer Instituts hingegen demonstriert, wie Röntgentechnik heute in der Fahrzeugforschung großformatig angewandt wird.
Auch in der zerstörungsfreien Prüfung von Stahl ist Röntgentechnik ein unverzichtbares Werkzeug. Ein Beitrag in der Werkszeitung der Völklinger Hütte informiert 1969 stolz über die Röntgenfluoreszenzanalyse von eigenen Hochleistungs-Produkten.
Eine weitere Facette des Röntgeneinsatzes stellen Produktuntersuchungen dar, wie die hier präsentierte der Verbraucherzentrale Hamburg von 2022. Dabei werden Mogelpackungen entlarvt, in denen mehr Luft als Inhalt steckt.
Die Installation X-RAY des österreichischen Künstlers Hans Kupelwieser aus dem Jahr 1993 macht so lakonisch wie exemplarisch einen in einer Betonplatte eingegossenen Kreuzschlüssel sichtbar – via Röntgenaufnahme auf einem Leuchtkasten. Sichttechnik wird hier zu Konzeptkunst – ähnlich wie bei Marcel Duchamp und Piero Manzoni. Kann man dem Künstler seine Materialforschung glauben?

Daniel Bauer


X-RAY ARCHITEKTUR
[bookmark: _Hlk205891913]
Die moderne Architektur wird im frühen 20. Jahrhundert maßgeblich durch die Bauaufgabe von Tuberkulose-Sanatorien geprägt. Die Krankheit ist eng mit der Röntgendiagnostik verbunden und verändert gleichzeitig die Bauprinzipien grundlegend: Architektur wird als Heilmittel verstanden. Architekt:innen, Ingenieur:innen und Ärzt:innen entwickeln gemeinsam Gebäude, die funktional und gesundheitsfördernd sind. Sonnenbalkone, spezielle Liegestühle, gezielte Licht- und Luftführung sowie das Vermeiden von Staubansammlung durch minimalistische Räume unterstützen gezielt die Genesung. 
Die Röntgentechnik revolutioniert das Verständnis von Raum auch auf ästhetischer Ebene. Sie macht - wie im ikonischen Entwurf eines Berliner Hochhauses von Ludwig Mies van der Rohe - das Innere sichtbar: einen Raum, der dem menschlichen Auge zuvor verborgen geblieben war. Eine offene Bauweise mit Stahlskelett und Glasfassaden legt das Innenleben von Gebäuden frei, ähnlich wie bei einem Röntgenbild. Zentrale Beispiele finden sich hier beim erwähnten Ludwig Mies van der Rohe sowie bei Richard Neutra. 
Eine künstlerische Arbeit, die diaphane Architektur erlebbar macht, präsentiert die brasilianische Künstlerin Cris Bierrenbach mit ihrem transparenten Ziegelsteinlabyrinth ORANGE GARDENS. Ihre durchschreitbare Installation realisiert sie in Anlehnung an den historischen Heckenirrgarten des Londoner Hampton Court Palace. Dabei unterläuft Bierrenbach spielerisch das Prinzip des Irrgartens: Die Wege werden sichtbar und bleiben gleichzeitig labyrinthisch. 


Leo Scheidt






OFFENBARUNGEN DER MODE

In der Modewelt wird das Unsichtbare auf zwei Arten sichtbar: durch transparente Stoffe wie Tüll, Organza oder Vinyl – oder durch die dreidimensionale Darstellung von Knochenstrukturen. Pionierin ist Elsa Schiaparelli mit ihrem SKELETON DRESS von 1938. Inspiriert von Salvador Dalí kreiert sie ein Abendkleid, indem sie durch Quilting – eine Stepptechnik, um Plastizität zu erzeugen – Strukturen erschafft, die wie externalisierte Knochen wirken. In den 80ern und 90ern wird das Skelett dank Punk-Mode zu einem rebellischen Symbol, populär gemacht von Labels wie Vanson Leathers. Die Avantgarde treibt es weiter: Iris van Herpen entwirft 2011 aus 3D-gedrucktem Nylon ihre Version des SKELETON DRESS – einen filigranen Panzer zwischen Mode, Technologie und Wissenschaft. Jean Paul Gaultiers SQUELETOR DRESS wiederum spielt mit einem Trompe-l’Œil-Röntgenprint und verwischt die Grenzen zwischen Körper und Kleidung. Auch innerhalb der Streetwear wird das Motiv aufgegriffen: Nike bringt 2019 den AIR FORCE 1 SKELETON mit Skelettprint und Leuchteffekten heraus. 
X-Ray-Motive sind heute fester Bestandteil der Modewelt – von Streetwear bis Haute Couture. Doch der Einsatz von Röntgenstrahlen ist im Mode- und Lifestyle-Kontext auch ganz konkret verlaufen: In Schuhgeschäften wurden einst Röntgengeräte, sogenannte Pedoskope, zur Größenbestimmung eingesetzt, während Schönheitswettbewerbe in den Vereinigten Staaten mit Röntgenbildern nach der „perfekten Haltung“ suchten – ein skurriles Kapitel der Körperkultur. 
Horst Widmann beleuchtet ebenfalls ein Stück Körperkultur, indem er mit der farblichen Bearbeitung von Röntgenbildern experimentiert. Im Gegensatz zum Ideal der aufrechten Wirbelsäule zeigt LE PIED VERT die unnatürlich gekrümmte Fußstellung in einem High-Heel-Schuh und somit auch die Ambivalenz zwischen männlicher Inszenierung von Sexappeal und weiblicher Leidensfähigkeit. 

Jeanette Dittmar






NEUKARTIERUNG DES WELTRAUMS

Im Weltraum ist Röntgenstrahlung allgegenwärtig – anders als auf der Erde, wo unsere Atmosphäre sie wie ein Schutzschild abhält. Sie entsteht dort, wo Materie Millionen Grad Celsius heiß oder extrem beschleunigt wird: etwa in der Nähe Schwarzer Löcher, in Supernova-Überresten oder in gewaltigen Magnetfeldern. Röntgenstrahlung verrät uns also die unsichtbaren, hochenergetischen Prozesse des Universums. 2019 startet das deutsche Röntgenteleskop eROSITA (ROentgen Survey with an Imaging Telescope Array) gemeinsam mit dem russischen ART-XC an Bord der Mission Spektrum-Röntgen-Gamma. Das Ziel: den gesamten Himmel mittels Röntgenemissionen zu kartieren. Dazu nutzt eROSITA die sogenannte Wolter-Optik: Röntgenstrahlen werden unter flachen Winkeln von goldbeschichteten Spiegeln reflektiert und so gebündelt eingefangen. Die Ergebnisse sind spektakulär: eROSITA zeigt erstmals das „heiße Universum“ in bislang unerreichter Empfindlichkeit. Fast eine Million Röntgenquellen sind sichtbar – von Materie an Schwarzen Löchern bis zu Millionen Grad Celsius heißem Gas in Galaxienhaufen. Besonders eindrucksvoll sind die riesigen eROSITA-Blasen, die sich ober- und unterhalb unserer Milchstraße erstrecken und vermutlich von früheren Ausbrüchen im galaktischen Zentrum stammen. Obwohl die Mission seit 2022 aufgrund des russischen Angriffs auf die Ukraine ruht, liefern die gewonnenen Daten schon jetzt entscheidende Beiträge zum Verständnis von Dunkler Materie, Dunkler Energie und der Entwicklung des Universums. 

Jeanette Dittmar














IDENTITÄT, TOD UND EWIGKEIT

Röntgenbilder als Material in der Kunst zeigen mehr als die innere Struktur des Körpers – sie berühren Grundfragen des Menschseins. Wer sind wir, wenn Oberfläche und Ausdruck verschwinden und nur das Innere bleibt? Diese existentiellen Fragen knüpfen an eine lange Tradition der künstlerischen Auseinandersetzung mit Vergänglichkeit an. Die Sichtbarmachung des Körperinneren im Röntgenbild konfrontiert uns mit Fragen nach Identität, Tod und Ewigkeit: Der durchleuchtete Körper scheint nicht an eine bestimmte Zeit gebunden, sondern erinnert an etwas Ursprüngliches – jenseits der Individualität.
Zahlreiche Künstler:innen haben diese Spannungen in Kunstwerke übersetzt: Claude Cahun und Raoul Hausmann verwenden früh Röntgenbilder in ihren Collagen, um sich mit der fluiden Identität und der flüchtigen Existenz des Menschen zu beschäftigen – Hausmanns Engel sind die Toten des Ersten Weltkriegs. Ana Mendieta, Meret Oppenheim, Isa Genzken und Jürgen Klauke nutzen die Selbstdurchleuchtung, um die Tradition des Künstler:innenporträts auf neue Weise fortzusetzen. William Wegman spiegelt das Menschsein mit seinem Hund, der in sein eigenes Körperinneres schauen kann. 
Um Fragen der Vergänglichkeit, Existenz und Ewigkeit drehen sich wiederum die gezeigten Arbeiten von Katharina Sieverding, Rosie Leventon und Alix Marie. Maries immersive Installation STYX evoziert im labyrinthischen Rund die titelgebende altgriechische Göttin sowie deren Verkörperung, den Unterweltfluss, der die Grenze zum Totenreich bildet. Durch die transparente Stofflichkeit der Arbeit und die Röntgenbilder abbildenden Cyanotypien finden sich Besucher:innen unmittelbar in einer Reflexion über Diesseits und Jenseits, Außen und Innen wieder.
Die Skulptur von Ziquan Wang gewährt einen Blick ins Innere des Körpers und stellt die Bedeutung des Menschlichen in einer technologisierten Welt zur Diskussion – sein gläserner Mensch offenbart Stromkabel statt Blutbahnen.

Leo Scheidt







X-RAY IN COMIC UND FILM

Genau eine Woche vor der Entdeckung der Röntgenstrahlen führen die Gebrüder Skladanowsky am 1. November 1895 in Berlin erstmals öffentlich Bewegtbilder auf. In Paris folgt Ende Dezember der erste Einsatz des Kinematografen der Gebrüder Lumière vor Publikum – die Anfänge des Kinos. 
Wie frühe Filme wird zunächst auch die Röntgentechnik zur Unterhaltung in Varietétheatern, auf Jahrmärkten und Messen vorgeführt. Darüber hinaus gibt es Bühnenstücke, die das Phänomen der X-Strahlen aufgreifen – und dabei oftmals ihre angeblich übersinnliche Natur betonen. Heute erinnert daran eindrucksvoll das erhaltene Plakat zur Darbietung LES RAYONS RÖNTGEN im Théâtre Robert-Houdin unter der Leitung von Georges Méliès aus dem Jahr 1897. Im Folgejahr dreht Méliès einen gleichnamigen einminütigen Film, der leider verschollen ist, sodass das Plakat allein von Méliès' „Röntgeneinsatz“ zeugt.
Der Röntgenblick wird in der weiteren Filmgeschichte geradezu ikonisch und tritt immer wieder als Superkraft in Erscheinung, die den Protagonist:innen entweder angeboren ist oder durch Erfindungen ermöglicht wird.
Im Comic ist es Olga Mesmer, erste Superheldin der Pulp Fiction, die den Röntgenblick 1937 einführt. In der Folge wird dieser auch für Superman und seine Derivate Superwoman, Superboy und Supergirl charakteristisch und verankert sich so tief im kollektiven Popkultur-Gedächtnis. 
Röntgenmotive erweisen sich – ähnlich wie bei Plattencovern – als sehr attraktiv zur Gestaltung von Filmplakaten, wie die Auswahl der Ausstellung zu zeigen vermag.
Die im X-RAY Kino präsentierten Filmausschnitte geben einen kleinen Einblick in die cineastische Faszination für die Sichtbarmachung des Verborgenen:
1963 erregt Roger Cormans X: THE MAN WITH THE X-RAY EYES Aufsehen. In dem Film entwickelt der Protagonist ein Augenserum mit durchleuchtenden Fähigkeiten. Dies nutzt er unter anderem im Spielcasino – mit fatalen Folgen.
TOTAL RECALL von Paul Verhoeven hingegen präsentiert 1990 einen futuristischen Bodyscanner, der U-Bahn-Fahrgäste und einen Kampf durchleuchtet. Die SIMPSONS reagieren darauf mit ihrem ganz eigenen Humor und fördern bei einer Mitarbeiterdurchleuchtung im Atomkraftwerk von Springfield Erstaunliches zutage.
Neuroscanner nennt sich das fiktive Gerät, das an CT-Technologie erinnert und der Protagonistin im Science-Fiction-Horror-Streifen ALIEN 3 offenbart, dass sie eine Alien-Königin in sich trägt – was ihrem Todesurteil gleichkommt. 
James Bond erkennt mittels seiner Röntgenbrille in Michael Apteds Adaption von 1999 nicht nur versteckte Waffen, sondern übertreibt das voyeuristische Prinzip mit seinem ‚mal gaze‘ derart, dass die Szene zum selbstironischen Kommentar des Meisterspions und Frauenhelden wird.
Die Flughafen-Gepäckkontrolle im Netflix-Film CARRY ON von 2024 zeigt schließlich, dass die Durchleuchtung nach wie vor Stoff für nervenaufreibende Plots rund um Passagierüberwachung und Attentäter bietet. 
Daniel Bauer


DIE STRUKTUR DER NATUR

Röntgenstrahlen haben auf einzigartige Weise dazu beigetragen, die unsichtbare Struktur der Natur sichtbar und verstehbar zu machen. Sie haben die menschliche Wahrnehmung entscheidend erweitert. Die Fähigkeit, in Materie hineinzusehen ohne sie zu zerstören, revolutioniert unter anderem das Verständnis von menschlichen und tierischen Skelett- und Organsystemen. In der Molekularbiologie hat die Röntgenkristallografie zur Entschlüsselung des Bauplans des Lebens geführt.
An der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Kunst setzt der Niederländer Arie van 't Riet an. Der pensionierte Medizinphysiker arrangiert in seinem Studio Settings mit Pflanzen und toten, meist totgefahrenen, Tieren und röntgt diese. So entstehen seine sogenannten Bioramen, die er zu monumentalen Panoramen, wie dem hier gezeigten, kombiniert. Dabei werden die teils digital kolorierten Röntgenaufnahmen von Flora und Fauna lebensgroß auf einer Gesamtlänge von über zehn Metern zusammengestellt und dadurch in besonderer Weise greif- und erlebbar. Filigrane Strukturen, die sonst unsichtbar bleiben, werden sichtbar und zeigen die Schönheit der Natur in einer überraschenden Form. Vielfach gesehene Naturszenen erscheinen als nie gesehene. Die in statischer Aktion in Szene gesetzten Tiere wirken, reduziert auf ihr Inneres, faszinierend grotesk, zugleich jedoch offenbaren sie uns die Struktur der Natur. 

Daniel Bauer
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